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ſo dürfen wir wohl noch beifügen, daß 0  20 Unter den vielen
Moraltheologien, we m jüngſter Zeit erſchienen ſind, anz

eſond 15 hervorragt. Erſt vor Kurzem hat emn nahmhafter
Fachmann, Di Pruner, (Moraltheologie Freiburg

den beiden erſten Büchern des Müller ſchen erkes das
Zeugniß ausgeſtellt, daß „dieſe Moraltheologie durch Vollſtän
digkeit, Gelehrſamkeit und Gründlichkeit
ſich auszeichnet.“ Er hat aAmi das Urtheil beſtätiget, das Wir
glei nach dem Erſcheinen des erſten ausgeſprochen ha
ben Wir aber noch inzu leſe Moraltheologie iſt nicht
nuLr vollſtändig und wi  chaftlich, ſondern auch und darauf
egen wir der atur des Gegenſtandes den leſe Sci⸗
plin behandelt, emn beſonderes Gewicht praktif ch, igen
chaften, welche wir bei keinem anderen Crte dieſes ver⸗

einigt Nden Dem einen die ehre von den Ugenden,
dem anderen die ehre von den Sakramenten ganz oder I
weiſe, allen, die ſyſtematiſch abgefa ind die praktiſche Rich
tung, Müller's Werk dagegen beſitzt alles, was mMan von einer
oral, die für Theologen geſchrieben iſt, billig fordern kann.

Wir können nUUL wünſchen, daß ſich weithin
Unter dem Klerus verbreiten, und, von Gottes egen begleitet,
jene Ute tiften möge, das der Verfaſſer einzig M Auge gehabt
hat, die größere Ehre Gottes und das Hei der Seelen

ruck und Ausſtattung des E ſind vortrefflich der
ret ehr mäßig Profeſſor Dr rI ——ᷣ
Dir ranz Laurin. Dir eeber und kanoniſches Recht Wien,
ve Hölder. 1876

Unſere Dampfmaſchinen⸗Aera und Telegraphenzeit will im
Allgemeinen auch durch die Bücherwelt ſo eilig als möglich durch⸗
fliegen, und die der Broſchüren⸗ und Zeitungsliteratur lie⸗
fert dem Bedürfniß ſowohl eugni als Befriedigung. Sicher
iſt auch chon manchem Zeitungsleſer emn gewiſſe edauern ber
die Cele gekommen, wenn oft vortrefflich und ſachkundig Aus
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gearbeitete Journal⸗Artikel alsbald wieder mn Vergeſſenheit und
Verſchollenheit untergehen ſah denn die heutige Zeitung iſt morgen
chon alt und Wwer le noch eine „alte“ eitung? Die vorlie⸗
gende Broſchüre iſt un eine Rettung und Erweiterung ſolcher

ſich verlierender *

95 —

ournal⸗Studien Ein Di eeber behaup
ete Im Abgeordnetenhauſe ebr e Wie eS cheint, Aus
mildem Erbarmen mit den bejammernswerth gattenloſen Ordens-⸗
leuten, daß eine Ordensperſon eben nur einfach aus ihrem Orden
Auszutreten rauche, dann könne ſie ogar nach kanoniſ chem
E gleich heirathen und exiſtire kein Ehehinderniß der Ordens—
profeß mehr. Das habe AP Benedikt XIV. ſelber durch De  —
Cret oder Ulle (die Bezeichnung wechſelt bei Dir Weeber) vom
I ärz 1747 entſchieden. Was wollen Wir mehr? Di.
Laurin antwortet auf letztere Frage nun Beweiſe Und da le
C8 nun ſchlimm Aus Denn einmal iſt nicht hr, daß nach
kanoniſchem Recht die Ehe ſolchen nach feierlicher Profeß ent⸗
aſſenen oder ausgetretenen Ordensperſonen jemals rlaubt wäre
und, wie Dir Laurin durch unüberwindliche Citate darthut, iſt
68 gerade Benedikt XIV., der ne anderen Päpſten, Concilien
und Theologen ſich ganz entſchieden 969 Ceber-  UN?
ſichten Guße Und ferner ſteht gerade in dem wirklich exiſtirenden
Dekrete Benedikt's vom 21 März 1747 nicht erne Silbe
von dieſer fraglichen Angelegenheit, ſondern erklärt dort der
Papſt, daß man die Profeß der Ciſterzienſer⸗Laienbrüder für enne
feierliche anzuſehen abe! Die drei Stellen der Ulle (0 Bene
dikt's, we  e eeber beiſchleppt, nden ſich als private Tldu⸗
terung m dem erke L'S de Synodo dioecesana und ind gerade
ſo gut „päpſtliche Dekrete“ als wie Herr Di Laurin
reffend emerkt die Dante-⸗Erläuterungen des Königs 1  ohann
von Sachſen für „königliche Verordnungen“ zu halten ſind Ußer⸗
dem ind die Stellen noch durch ceber ſo aus dem
menhang eriſſen, daß man ganz analog nach der ſchlagenden
Ausführung Dir Laurins QAus der Schrift die Pflicht jedes
riſten ſich aufzuhenken eweiſen könne, da M Evangelio che
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„Judas ging hin und erhenkte 1 und dann auch irgendwo:
„Geh' hin und thue deßgleichen!“ Wir erkennen QAus dem ange  2  —
führten chon die wunderliche Kampfweiſe Weeber's ſowohl, als
die überlegene hrliche und den Nagelkopf nie verfehlen Art
unſers Kriegsmannes. Wir bemerken nur noch, daß die
Haltung der intereſſanten roſchüre eine bewundernswerth würdige
und eigentlich noble ſei, wie 10 ſelbſt der Polemik
nichts beigefügt iſt, als daß der Ator nun das Urtheil über das
orgehen eeber's dem eſer überlaſſe lege!

Prof Pailler
Der neue Katechismus, Wwie unſerer Zeit noth thut Ein

Hilfsbuch FJum Religionsunterrichte m der Volksſchule für die
Kinder und den Kate eten. Im  niwurfe allen Theologen,
Katecheten und Schulmännern Deu  an zUum Behufe des

Uſtandekommens eines allgemeinen Katechismus für die
Volksſchule Deutſchlands vorgelegt von Fröhlich, Pfarrer
in Attenweiler, Diözeſe Rottenburg. Kempten, Verlag der
Io  . Kröſe

en Buchhandlung 1876 9

Recenſion.
In dieſem Crke von XI und 206 Seiten m 80 ieg die

Frucht gewi langjähriger Arbeit vor Uuns wurde
M Miwurfe erartig eingerichtet, daß m Einem Schul
katechismu durch die mM Buche ſelbſt bezeichnete Aus
ſcheidung drei Klaſſenkatechismen ſind, je emner für die untere,
mittlere und obere Aſſe (Kinder von 8—10, 10—12 und
124114 Jahren), und bietet iedurch emn nalogon unſerem
vaterländiſchen kleinen, mittleren und großen Katechismus
für die kath Volksſchulen. Für die Kinder im e von

Jahren Uund darunter, we m der Anfangs  2  — oder Vorberei⸗

Hierüber ſind Uns zwei Recenſionen zugekommen, eren erſtere den
Katechismus im Allgemeinen, egen die etztere denſelben im Einzelnen
durchgeht. Wir onnen dies Mal nur die veröffentlichen. Die IL von

Herrn Joh Utzinger laſſe wir nächſtens folgen Die Redaktion.


